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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs = Pofts 
anhalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 
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berg, München, Hamburg, Königsberg RT: 


7 ͤ dc AEAETT RETTEE 
Für den Monat September 


abonnirt man auf die 


„Thorner Oſideulſche Zeitung‘ 


für den Preis von nur 
50 Pfennig (ohne Bringerlohn). 
Abonnementsbeſtellungen nimmt jede 
Poſtanſtalt, jeder Landbriefträger, die Ab⸗ 
holſtellen und die Expedition entgegen. 


& Ueber die Vorge ſchichte 


der franzöſtſch-ruſſiſchen Allianz 


hat ein ehemaliger Diplomat und offiziöſer 
Journaliſt Hanſen ein Buch herausgegeben, das 


einiges Aufſehen erregt. Nach der Darſtellung 
Hanſens ſtammt der Gedanke einer Annäherung 
zwiſchen Frankreich und Rußland ſchon von 
lange her, und Gambetta äußerte ſich bereits 
in dieſem Sinne Hanſen gegenüber im Jahre 
1881. Hanſen erzählt ſodann die Bemühungen 
des Herrn Flourens, eine Annäherung mit 
Rußland herbeizuführen, und den Empfang der 
bulgariſchen Delegation, der in Petersburg einen 

) | drud 8 bh der Zar dem 

N gur 


Rücktritt des Fürſten Bismarck, die Feſte von 
Kronſtadt und die Unterhandlungen im Hinblick 
auf ein politiſches Einvernehmen zu ſprechen. 
Dieſe wurden von Herrn de Giers und dem 
Botſchafter de Laboulaye geführt, indeß Kaiſer 
Alexander III. und Herr Ribot, der damalige 
Miniſter des Aeußern, ihnen aufmerkſam folgten. 
Das Hauptgewicht legt Hanſen auf die Miſſion, 
mit der er im Jahre 1891 von Herrn de Frey⸗ 
einet nach Fredensborg entſandt wurde, um den 
Abſchluß einer Militär⸗Konvention mit Rußland 
anzubahnen. Fürſt Obolensky überreichte dem 
Kaiſer Alexander III. die Note Hanſens und 
ertheilte ihm folgenden Beſcheid: „Herr Hanſen 
kann Herrn de Freyeinet ſagen, der Kaiſer habe 


Feuilleton. 
Das Wrack des Gros benor. 
54). (Schluß.) 


„Aber guter Gott,“ unterbrach ſie mich 
wieder 
„Still, Liebchen, laß mich ausreden. Alſo 
ich habe mir überlegt, daß, ſowie wir Glasgow 
erreicht haben, ich den Reedern den Untergang 
des Schiffes melden und mein rückſtändiges 
Gehalt fordern werde. Sobald ich dieſes in 
Händen habe, will ich nach London gehen und 
ſo raſch als möglich, zunächſt wieder als Maat, 
auf einem andern Schiff Stellung ſuchen. Viel⸗ 
leicht werden die Reeder, wenn ſie meine Ge⸗ 
ſchichte gehört haben, mir auch ſelbſt eine An⸗ 
ſtellung auf einem ihrer andern Schiffe geben. 
Jedenfalls will ich ſehen, bald irgendwo unter⸗ 
zukommen und mir etwas zu erwerben. Iſt 
mir das geglückt, dann, Du Herzenskind, kann 
Hochzeit fein, dann —“ 
„Nein, nein,“ rief ſie heftig dazwiſchen, 

„ich kann nicht mehr hören. Ich ſehe jetzt, 
was Du beabſichtigſt, Du willſt mit aller Gewalt 
Kapitän werden, Du willſt mich um Deines 
thörichten Stolzes willen Jahre lang warten 
laſſen. Iſt es nicht ſo?“ 

„Allerdings, ungefähr ſo.“ 

„O Gott! was iſt Dir plötzlich in den 
gopf gefahren, Du armer, lieber Junge? 
Der Schiffbruch hat Dir alſo richtig Schließlich 
noch den Verſtand genommen, ganz wie dem 
unglücklichen Steward. Es iſt ja ein gräßliches 
Unglück.“ 

„Aber Liebling — — —“ 
„Ach, ich bin nicht Dein Liebling, wenn 
Du ſo denken und ſprechen kannſt. Wie viel 


ue Rußland, ing 
der 1889er Ausſtellung durch Rußland, den 


ſein Geſuch in ernſtliche Erwägung gezogen und 
werde ſich nach ſeiner Rückkehr nach St. Petere⸗ 
burg weiter damit befaſſen.“ Am 6. September 
fuhr Hanſen nach Paris zurück, allein der Winter 
verſtrich, ohne daß außer einem Briefwechſel 
zwiſchen de Freyeinet und dem General 
Mannowsky irgend eimas geſchehen wäre. Am 
18. Februar 1892 wurde das Kabinet de 
Freyeinet geſtürzt, aber die Herren de Freyeinet 
und Ribot behielten ihre Portefeuilles in dem 
Kabinet Loubet, und nach weiteren drei 
Monaten der Unthätigkeit beauftragte Herr de 
Freyeinet Hanſen, dem Zaren, der damals dei 
der goldenen Hochzeit des däniſchen Königs⸗ 
paares weilte, zu ſchreiben. In dem Briefe 
ſchlug Hanſen dem Kaiſer von Rußland vor, 
einen hohen franzöſiſchen Offizier nach Rußland 
zu entſenden, damit dieſer direkt mit dem 
Kriegs miniſter und dem Generalſtabschef unter⸗ 
handle, falls der Zar feine Zuſtimmung er⸗ 
theile. Am 5. Juni erhielt er ein Tele⸗ 
gramm: „Brief empfangen und mitgetheilt. 
Erwarten Folge“: am 10. Juni traf die 
zuſtimmende Antwort ein. Herr v. Giers kam 
bald darauf nach Paris, allein im Herbſt brach 
der Panama⸗Skandal los, in dem Baron von 
Mohrenheim in ungualifizirbarer Weiſe an⸗ 
gegriffen wurde. Herr Develle, der damalige 
Miniſter des Aeußern, bot Alles auf, 5 den 
en die 


ervorgerufen hatten, konnte aber 
erſt 3 dem Empfange der ruſſiſchen See⸗ 
leute in Toulon und Paris die Unterhand⸗ 
lungen wieder aufnehmen, die unter dem 


Kabinet Cafimir-Perier zum Abſchluß gebracht 
wurden. Hanſen zollt zuletzt der geſchickten 
Thätigkeit des Herrn Hanoteaux die größte An⸗ 
erkennung, der den Beſuch des Zaren in Paris, 
die Reiſe des Herrn Faure nach Rußland und 
den Abſchluß des Allionct vertrages durchzuführen 
vermochte. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 2. September. 


— Aus Würzburg, 1. September, 
wird uns geſchrieben: Das Kaiſer⸗ 
paar traf heute früh 7½ Uhr hier ein, 


eee e an mir funie weiter | aber elan Inätee Dh nit Eiantan han Takt könnteſt Du Dir denn erfparen, ſelbſt 
wenn Du Dich zwanzig Jahre als Kapitän 
abplagteſt? Was würde denn Deinem un⸗ 
ſinnigen, grauſamen Stolz genügen? Sage, 
um Gottes willen, wie könnte Dir alles zu⸗ 
ſammengeſparte Geld Freude machen, wenn Du 
Dir die Angſt vorſtellſt, die ich während unſerer 
Trennung täglich und ſtündlich um Dich aus⸗ 
ſtehen müßte? Wie kannſt Du nur das Herz 
haben, mir ſo etwas zu ſagen, da Du weißt 
daß ich mit Gütern geſegnet bin und alles Dir 
gehört, was ich mein nenne? Würdeſt Du 
mich weniger geliebt haben, wenn Du gewußt 
bäiteft, ich wäre arm? Würdeſt Du Dein 
Leben nicht gewagt haben, um das meinige zu 
retten, wenn ich eine Bettlerin geweſen wäre? 
Du haft mich doch lieben gelernt, als die ein⸗ 
fache Mary Robertſon und ich Dich, als den 
lieben, prächtigen Menſchen, der Du biſt. 
Willſt Du nun von mir gehen, und mich ver⸗ 
laſſen? Ach, das kannſt Du mir nicht anthun!“ 
Bei den letzten Worten fing ſie an bitter⸗ 
lich zu weinen und legte den Kopf an meine 
Schulter, und ich, ich biß mir beinah die Lippen 
wund, um die Rührung zu bezwingen, die ſich 
bei ihren Thränen auch meiner bemächtigte. 
Ich hätte vor Glückſeligkeit über ihre Liebe 
aufjauchzen mögen; meine Nerven waren aber 
durch die eben überſtandene Krankheit ſo ſchwach 
geworden, daß mich gerade in den Momenten 
böchſten Glücks immer eine unwillkürliche Rührung 
überkam, deren ich mich oft ſchämte. Sobald 
ich aber meine Faſſung wiedergewonnen, jubelte 
ich mit unterdrückter Stimme (damit der da 
oben auf der Kommandobrücke mich nicht etwa 
hörte): „Engel, Kind, Liebling, mag die Welt 
von mir denken, was ſie will, ich bleibe bei 
Dir; das Waſſer ſieht mich nicht wieder!“ 
Da hob ſie den Kopf, ſah mich mit ihren 


wurde auf dem Bahnhof vom Prinzregenten 
und der Prinzeſſin Ludwig herzlich begrüßt 
und begab ſich ſofort nach dem Paradefelde, 
wo der Anmarſch und die Aufſtellung ber 
Truppen ohne Störung vorgegangen war. Nach 
dem Abreiten der Front wurde zum Vorbei⸗ 
marſch abgeſchwenkt. Der Kaiſer führte das 
6. Infantrie⸗ und das 1. Ulanenregiment vor⸗ 
bei, der König von Würtemberg das 4., der 
Großherzog von Heſſen das 5. Infanterie⸗Re⸗ 
giment. Die Infanterie zeigte eine gute Hal⸗ 
tung, ebenſo die übrigen Waffengattungen. 
Der Kauſer befand ſich erſichtlich in gehobener 
Stimmung und ſprach ſeine freundliche Aner⸗ 
kennung über die Leiſtung der Truppen aus. 
Die Kaiſerin wohnte der Parade im Wagen 
bei. Bei der Rückfahrt in die Stadt wurden 
die Majeſtäten vom Bürgermeiſter und Ma⸗ 
giſtrat begrüßt; Vereine und Innungen 
bildeten bis zur Reſidenz Spalier. Auf die 
Anſprache des Bürgermeiſters antwortete der 
Kaiſer, er freue ſich, einige Tage in Würzburg 
verleben zu können, umſomehr als die bayeri- 
ſche Armee heute gezeigt habe, daß ſie ein 
würdiges Glied des deutſchen Heeres ſei. 

— Die „Köln. Volksztg.“ kommt in einem 
Berliner Bericht nochmals auf den angeblich 
bevorſtehenden Rücktritt des Reichs⸗ 
kanzlers Fürſten Hohenlohe zurück und ſagt, 
der Fürſt werde ſich nach der am Freitag zu 


erfolgenden Rückkehr aus Rußland ſofort zu 


bergewiſſern ſuchen, ob er noch länger im Amte 
bleiben kann. Der Streit um die Militär⸗ 
Straſprozeß⸗ Ordnung zwiſchen dem Militär⸗ 
kabinet und dem preußiſchen Miniſterium drohe, 
wie wohlunterrichtete Kreiſe erklären, ſich zu 
einem Konflikt zwiſchen dem Kaiſer und dem 
Kanzler zuzuſpitzen. Der Kaiſer ſei ſeit der 
Erklärung in der „Nordd. Allg. Ztg.“ auf den 
Reichskanzler nicht mehr beſonders zu ſprechen, 
und es ſei die Hoffnung gering, daß der Kaiſer 
ſeine Bedenken gegen den Entwurf überwinden 
werde. 

— Die „Köln. Zig.“ meldet aus Berlin: 
Anläßlich der Anweſenheit des Freiherrn von 
Marſchall in Berlin haben verſchiedene 
Blätter widerſprechende Angaben gebracht. 
Unſeres Wiſſens iſt die Sache ſo, daß der Ge⸗ 


ſchönen 9 85 ſtrahlend an und fagte weiter 
nichts, als: 
„Nun biſt Du wieder mein vernünftiger, 


lieber Junge.“ 
Schlußwort. 

Sechs Jahre ſind vergangen, die Szene 
bildet der Garten eines Landhauſes bei L. Es 
iſt ein herrlicher Auguſtmorgen. Ich ſitze in 
einer Laube, in deren unmittelbarer Nähe der 
Mühlbach vorüberrauſcht und leſe die einge⸗ 
gangenen Zeitungen und Briefe. Schritte vom 
Hauſe her laſſen mich aufblicken. Meine Frau 
kommt den Sandweg herunter; nicht weit ab 
von mir bleibt ſie aber ſtehen, und ich höre 
ſie ſagen: 

„Na warten Sie, Forward, alter Freund, 
Sie wollen es ſchon am erſten Morgen ihres 
Beſuchs mit mir gründlich verderben? Schon 
ſeit einer Stunde quälen Sie ſich mit dem 
Jungen ab, um ſeinen Dreimaſter ſchwimmen 
zu laſſen, und unterſtützen auf dieſe Weiſe ſeine 
unglückſelige Neigung für den Seemannaſtand. 
Habe ich nicht ſchon genug mit meinem Mann 
zu kämpfen, der ſo inkonſequent und ſchwach 
war, ihm das Schiff zum Geburtstag zu ſchenken? 
Sie ſollten mir doch lieber helfen, die Gedanken 
des Jungen von allem, was Waſſer und See 
heißt, abzulenken. Aber was ſagen Sie, weiß 
er nicht gut auf feinem Schiff Beſcheld?“ 

„Aha,“ dachte ich und lachte, „da haben 
wir die eitle Mutter.“ 

„Ja, wahrhaftig,“ fuhr ſie fort, „der Bengel 
kennt jedes Segel und jede Spiere bei Namen. 
Und wie er ſich wieder zugerichtet hat! 
Er denkt, glaube ich wirklich, das gehört 
zum Handwerk. Daran iſt aber nur der Vater 
ſchuld, mit all ſeinen Geſchichten und ſeiner 
Erziehung. Kommt der Junge naß, wie eine 
Padde nach Hauſe und ſagt: „Papa, heut gab's 


ſundheitszuſtand des Herrn v. Marſchall während 
des Urlaubes ſich weſentlich gekräftigt hat, aber 
noch nicht in dem Grade, daß er ſchon jetzt ein 
Staatsamt übernehmen kann. Aus dieſem 
Grunde iſt ihm noch ein zweimonatlicher Nach⸗ 
urlaub, der Ende Oktober abläuft, bewilligt 
worden. Es wird dann von ſeiner Geſundheit 
abhängen, ob er ein neues Amt im auswärtigen 
Dienfte des Reiches übernimmt. Vor Ende 
Oktober wird kein endgiltiger Beſchluß gefaßt 
werden. Auch Herr v. Bülow wird erſt um 
dieſe Zeit ſein Abberufungsſchreiben in Rom 
überreichen und zum Staatsſekretär ernannt 
werden. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bezeichnet die 
Meldung, daß Frhr. v. Marſchall ſich 
wieder auf ſein Gut Neuershauſen zurückbegeben 
hat, ſowie daß er einen Auslande poſten erhalten 
und Herr v. Bülow noch im Laufe des Oktober 
zum Staatsſekretär ernannt werden ſolle, als 
verläßlich. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das 
Geſetz, betreffend den Erwerb eines Theiles der 
Aachen⸗Maſtrichter Bahn durch den 
preußiſchen Staat. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Zwiſchen Badeni und ſämmtlichen Klub⸗ 
obmännern der Rechten fand geſtern Nachmittag 
eine lange Konferenz ſtatt, in welcher, wie ver⸗ 
lautet, der Aktionsplan von der Regierung vor⸗ 
gelegt worden und ſeitens der Obmänner gut⸗ 
geheißen worden iſt. Morgen Vormittag ſoll 
noch eine allgemeine Sitzung der parlamen⸗ 
tariſchen Kommiſſion ſtattfinden. 

Die parlamentariſcheKommiſſion 
der Rechten hielt in Wien geſtern eine 
Sitzung ab. Der Vorſitzende Ritter v. Janowsky 
eröffnete dieſelbe mit der Erklärung, daß 
nicht nur auf den Wunſch der Majorität der 
Mitglieder des Exekutivkomiteee, ſondern auch 
auf ausdrücklichen Wunſch Babenis die Ver⸗ 
ſammlung der Obmänner einberufen worden. 
Weiter führter er aus, daß er vom Miniſter⸗ 
präſidenten zu der Erklärung ermächtigt worden 
ſei, die Regierung ſei entſchloſſen, fortan ihre 
Stütze in der Majorität der Rechten JJ ee e eee ſuchen. 


aber eine tüchtige Bö mit Sturzſeen,“ dann lacht 
der und fragt noch obendrein, ob ſich die „Mary“ 
(ſo hat er nämlich das Schiff getauft), 
auch dabei brav gehalten hätte. Ja, ſo iſt 
der ſchlechte Mann; nun kommen Sie aber zu 
ihm, dort ſitzt er ja, und ſehen Sie, er lacht 
ſchon wieder.“ 


Der Angeredete konnte ſich bei dieſen Worten 
auch eines herzlichen Lachens nicht enthalten, 
entgegnete aber: „Wenn Sie geſtatten, möchte 
ich zuvor dem Steward einen kurzen Beſuch 
machen.“ 


„Ganz wie Sie wollen, Sie finden ihn aber 
nicht mehr in ſeinem früheren Heim, dem Wirths⸗ 
haus des Dorfes. Obgleich ſeine Frau ſich zu 
einer ziemlich tüchtigen Gaſtwirthin herangebildet 
hatte, ordentlich und ſauber war und auch ganz 
erträglich kochte, ſo fand ſie doch bei ihrem 
Mann zu wenig Unterſtützung. In einem 
Dorfwirthshaus kommt gar mancherlei vor, und 
der Wirth muß es verſtehen, Roheiten gegen⸗ 
über ſeine Autorität zur Geltung zu bringen. 
Der arme Steward wurde aber bei ſolchen Vor⸗ 
fällen ängſtlich und verwirrt, und ſchlechte 
Menſchen beuteten ſeine Schwäche ſehr bald zu 
ihrem Vortheil aus. Als dann das Unglück 
wollte, daß gelegentlich eines Feſtes einmal eine 
tüchtige Schlägerei entſtand, und dabei vor ſeinen 
Augen ein Mann ziemlich ſchwer verwundet 
wurde, da war er mehrere Tage ſo verſtört, 
daß wir fürchteten, er würde ganz in ſeinen 
früheren Zuſtand verfallen. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden beſchloſſen wir, ihm einen andern Erwerb 
zu verſchaffen. Es bot ſich Gelegenheit, ein 
kleines Schnittwaarengeſchäft im Dorf zu kaufen. 
Die Frau, eine frühere Näherin, verſteht ſich 
auf den Geſchäftszweig ganz beſonders, und 
auch ihm bekam die ruhige Thätigkeit ſehr gut. 


Nach dieſer Erklärung wurde folgender Antrag 
einſtimmig angenommen: „Die Vertreter der 
Majorität nahmen mit Befriedigung zur Kennt⸗ 
niß, daß die Regierung ſich entſchloſſen hat, 
ihre Stütze in den Majoritätsparteien zu ſuchen, 
und erklären ſich bereit, unter Feſthaltung an 
den im Adreßentwurf dargelegten Grundſätzen 
und unter Betonung des ſolidariſchen Vorgehens 
der Majoritätsgruppen ein Subkomitee zu 
wählen, welches mit der Regierung in weitere 
Verhandlungen einzutreten hat.“ 

In Medgyes, wo gegenwärtig die General⸗ 
verſammlung der Siebenbürgii ⸗ rumäniſchen 
Kulturliga abgehalten wird, erregte es geſtern 
großes Aufſehen, daß der Leipziger Univerſitäts⸗ 
Profeſſor Dr. Guſtav Weigand, der als De⸗ 
legirter der Leipziger Kulturliga dort weilte, 
als er eine Kirche beſuchte, vom Oberſtuhlrichter 
unter dem Verdachte der Spionage verhaftet 
und durch ſechs Gendarmen nach der Kreisſtadt 
gebracht wurde. Auf Befehl des Miniſters des 
Innern wurde die Freilaſſung des Profeſſors 
angeordnet. 

Frankreich. 

Eine Gruppe junger Leute ſchrie gegen 
Mitternacht vor der engliſchen Botſchaft in 
Paris: Nieder England, es lebe 
Frankreich! es lebe Rußland! Die Polizei 
vertrieb die Schreier und verhaftete mehrere 
derſelben. Vor dem Polizeikommiſſar erklärten 
ſie, ſie hätten ſich amüſiren wollen. Angeſichts 
ihrer Jugend wurden dieſelben freigelafjen. 

Das Bombenwerfen in Paris iſt 
wieder bei der Arbeit geweſen. Etwa zehn 
Minuten, nachdem Präſident Faure die Madeleine⸗ 
kirche paſſirt hatte, explodirte innerhalb des 
Kirchengitters eine Röhre; dieſelbe war mit 
Nägeln gefüllt und glich den Röhren, welche 
am „Bois de Boulogne“ und an der „Place 
de la Concorde“ zur Exploſion gebracht wurden. 
Schaden wurde nicht verurſacht, Perſonen wurden 
nicht verletzt. Die Bombe enthielt Kupfer ſtücke 
und Nägel, ſowie Stücke vom Kopfe einer 
Gießkanne und Schießpulver. Das Publikum 
verhielt ſich durchaus ruhig, als wäre Alles auf 
den Zwiſchenfall gefaßt geweſen, dann wurde 
die Ruſſenhymme geſungen. — Auf der Pollzei⸗ 
präfeklur wird die Exploſion nicht für einen 
anarchiſtiſchen Anſchlag, ſondern für die That 
eines mit der Bomben-Monomanie 
behafteten Individuums gehalten, welches auch 
der Urheber der früheren Exploſionen im Bois 
de Boulogne, an der Place de la Concorde und 
dem Bouleward Magenta geweſen ſei. Im 
Zuſammenhange mit der Exploſion ſind zwei 
Perſonen verhaftet, alsbald aber wieder frei⸗ 


gelaſſen worden. 
Engla ud. 


„Daily Bail“ meldet aus Pretoria: 
Die Frau des Präſidenten Krüger beſchwor 
ihren Mann, ſich als Kandidat für die Prä⸗ 
ſidentſchaft nicht mehr aufitellen zu laſſen, wenn 
der Volksraad ihm eine Penſion auswerfen 
würde. In dieſem Falle wäre die Wahl des 
Generals Joubert ſicher. 

Griechenland. 

Hieſige Banken und Bankiers verſtändigten 
die Regierung, ſich an der Kriegsent⸗ 
ſchädigungsanleihe von 25 Mill. 
Francs zu betheiligen. Da die Beſchaffung 
der reſtlichen 75 Millionen beim Ausland keinen 
Schwierigkeiten mehr begegnet, dürfte die 
internationale Finanzkontrolle gegenſtandslos ge⸗ 
worden ſein. 

f y y RL 
Provinzielles. 

Culmer Stadtniederung, 31. Auguſt. In der 
Angelegenheit des zu erbauenden Schöpfwerkes 
fand geſtern unter dem Vorſitz des Herrn Deichhaupt⸗ 
manns Lippke in Gr. Neuguth eine Verſammlung für 
das erſte Deichrevier ſtatt. Herr Deichhauptmann L. 
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Ich denke, die beiden Leutchen fühlen ſich jetzt 
ganz glücklich.“ 

„Das will ich wohl glauben, denn wem 
brächten Sie nicht Glück! Hätte ich mir je 
träumen laſſen, daß ich noch einmal Kapitän 
werden würde!“ 

„Ja, wer hätte aber auch gedacht, daß ein 
Mann Ihres Alters die Energie haben würde, 
ſich noch einmal hinter die Bücher und auf die 
Schulbank zu ſetzen. Wie ſchwer muß Ihnen 
der Entſchluß geworden ſein, wie glänzend haben 
Sie ihn aber durchgeführt!“ 

„Ach, ſo etwas Ungeheueres war das wohl 
nicht, bei meiner Begeiſterung für meinen Beruf, 
und da ſich mir die Ausſicht eröffnete, ſofort 
nach beſtandenem Examen den Befehl über eines 
Ihrer Schiffe zu erhalten. Das war ein 
kräftiger Antrieb; abgeſehen davon, konnte ich 
mich aber auch mit aller Bequemlichkeit meinen 
Studien hingeben, da Ihre Güte für alles ſorgie.“ 

„Nun, fangen Sie nur nicht wieder an zu 
rechnen, Forward, Sie wiſſen, wie mein Mann 
und ich darüber denken, wir drei haben uns 
eben ausgefunden, nicht wahr?“ ſagte ſie, 
lächelnd ihm die Hand reichend, und dann fügte 
ſie ſchnell hinzu: „Jetzt machen Sie ſich aber 
von dem Jungen los, der zerrt und zupft ja 
ſchon die ganze Zeit an Ihnen herum, als wollte 
er Ihnen den Rock vom Leibe reißen.“ 

„Ja, der Onkel ſoll endlich kommen, ich will 
ihn ins Dorf begleiten,“ rief der Bengel un⸗ 
geduldig. 


führt im Anſchlus an die von ihm ausgearbeitete 
Denkſchrift die Nützlichkeit einer Schöpfwerksanlage 
vor Augen und macht zum Schluß die Quellen nam⸗ 
haft, aus denen der Deichverband Beihilfen erhoffe 
bezw. aus denen ihm dieſe bereits in Ausſicht geſtellt 
ſind. Eine größere Unterſtützung, ſo führt er aus, er⸗ 
hoffe man vom Kreiſe, da der Kreis bei Anlage des 
Schöpfwerkes mit intereſſirt iſt. Die in Ausſicht 
ſtehende Chauſee Gr. Lunau⸗Podwitz, zu deren Vor⸗ 
arbeiten vom Kreistage bie Mittel bereits bewilligt 
worden ſind, müßte unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen eine ziemlich hohe Lage erhalten, um gegen 
Stau⸗ und Quellwaſſer geſchützt zu ſein. Iſt ein 
Schöpfwerk vorhanden, ſo iſt das nicht nöthig, es 
würden ſich die Koſten des Chauſſeebaues um 12 000 
Mark niedriger ſtellen. Auch hat man zu den Ver⸗ 
tretern des Großgrundbeſitzes der Höhe, von der alle 
Frühjahr große Mengen Waſſers in unſere Niederung 
herabfüießen und dann die hieſige Waſſerkalamität 
noch verſchlimmern helfen, das Vertrauen, daß ſie im 
Kreistage eine namhafte Summe bewilligen werden. 
Die obere Stadtniederung hat von dem Schöpfwerk 
nicht den geringſten Nutzen, hat aber auch mit ſolchen 
Waſſerkalamitäten nicht zu kämpfen wie die Bewohner 
der unteren Niederung. Aber eine andere Kalamität 
ruht auf dieſen Grundſtücken, das iſt die hohe Rente, 
die für den preußiſchen Morgen 4 Mk. beträgt. Trotz⸗ 
dem ſprach ſich die Verſammlung dahin aus, die noth⸗ 
wendig werdenden Mittel aus der Deichkaſſe zu be⸗ 
willigen, wenn die Geſammtfläche desUleberſchwemmungs⸗ 
gebietes vorher genau feſtgeſtellt wird, die Bewohner 
dieſes Gebietes für jeden Morgen einen noch zu bes 
ſtimmenden beſonderen Beitrag beiſteuern und die von 
der Geſammtniederung zu dieſer Anlage aufzubringen⸗ 
den Koſten nur die Höhe von 3000 — 4000 Mk. er⸗ 
reichen. Ein gleicher Beſchluß iſt auch im zweiten 
und dritten Deichrevier gefaßt worden. Im Allge⸗ 
meinen ſind die oberen Niederungsbewohner für die 
Bildung eines Genoſſenſchaftsverbandes in der unteren 
Niederung, dem ſie dann gerne einen Zuſchuß aus der 
Deichkaſſe bewilligen wollen. 

Aus dem Kreiſe Brieſen, 31. Auguſt. Heute 
Nacht brannten Scheune und Stall des Beſitzers 
F. Gätzke in Dt. Loparken nieder. Das Vieh iſt bis 
auf einige Hühner gerettet. Alles nicht verſicherte 
Getreide bis auf einen kleinen Schober iſt verbrannt. 
Das Feuer ſcheint von Dieben verurſacht zu ſein, da 
Niemand im Stalle oder in der Scheune mit Licht ge⸗ 
weſen iſt. — Zwei Herren haben geſtern zehn wohl 
erhaltene Urnen auf dem Grundſtück des Beſitzers 
Roswadowski⸗Seeheim ausgegraben und nach Thorn 
für den Koppernikus⸗Verein mitgenommen. 

Soldau, 31. Auguſt. In Koſchlau ſind, wie 
gemeldet, eine ganze Anzahl Perſonen an Trichinoſe 
erkrankt; außer dem Fleiſchermeiſter Teſchner ſind 
noch drei andere Perſonen geſtorben. Bedenklich er⸗ 
krankt ſind die Frau und ein Kind des verſtorbenen 
Teſchner, der Gaſtwirth Kloſe, eine Frau Leipholz 
mit ihrem Dienſtmädchen und zwei bei Frau Leipholz 
auf Beſuch wohnende Damen aus Berlin. An dem 
Aufkommen des Feldmeſſers Fenſelau aus Groß⸗ 
Koſchlau wird gezweifelt. 


Allenſtein, 30. Auguſt. Eine ſchauerliche 
Entdeckung machte der Organiſt der Kirche in 
Usdau am Sonntage. Als er das Innere der Orgel 
betrat, fand er dort eine Kiſte, und als man dieſe 
öffnete, fand man darin zwei kleine Kindesleichen. 
Wer a Kiſte dorthin geſchafft hat, iſt noch nicht er⸗ 


mitte ö 
Königsberg, 31. Auguſt. Von dem Tender einer 


Lokomotive wurde am Sonntage auf dem Oſtbahnhof 
der 51jährige Maſchinenputzer Auguſt Bley erdrückt. 
Er war bei dem Hereinſchieben einer Lokomotive in 
dem Schuppen beſchäftigt, gerieth hierbei zwiſchen die 
Mauer und den Tender und wurde von der Maſchine 
derartig gegen die Mauer gedrückt, daß er todt zu⸗ 
ſammenbrach. Er hinterläßt eine Frau und vier 
Kinder. 

Bromberg, 31. Auguſt. Da der Stromumſatz 
des Elektrizitätswerks ſich durch die in 
letzter Zeit ane neuen elektriſchen Anlagen in 
unſerer Stadt dermaßen geſteigert hat, daß die bis⸗ 
herigen Einrichtungen der Zentrale nicht mehr aus⸗ 
reichen, ſo hat die Direktion beſchloſſen, die Baulich⸗ 
keiten des Elektrizitätswerks zu erweitern. Der hieſige 
Bahnhof ſoll zum 1. Oktober eine neue Anlage für 
elektriſche Beleuchtung, und zwar durch etwa 60 Bogen⸗ 
lampen, erhalten. Die neue evangeliſche Kirche am 
Karlsplatz wird ebenfalls mit elektriſcher Beleuchtung 
verſehen. | 

Samter, 31. Auguſt. In der Familie des Stell⸗ 
machers Malujdy aus Kazmierz iſt der Typhus 
ausgebrochen. Die ganze Familie iſt erkrankt. — 
Wegen Kindesmordes iſt die unverehelichte 
Roſalie B. aus Tarnowo verhaftet worden. Sie hatte 
das Kind ſofort nach der Geburt getödtet, ihm Arme 
und Beine gebrochen und die Leiche in einer Zigarren · 
kiſte im Garten vergraben. 
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„Ach was, der Onkel will Dich gar nicht 
haben, dränge Dich nicht ſo auf, das iſt ſehr 
unartig,“ ſchalt meine Freu, 

„O bitte, gnädige Frau, laſſen Sie meinen 
kleinen Maat meinen Führer ſein.“ 

„Nun, ſo lauf ins Haus und laſſe Dich erſt 
manierlich machen.“ 

„Halloh, Maat!“ rief der Kapitän dem 
ſtürmiſch Davoneilenden nach, „Segel kürzen!“ 
Nimm mich mit, nimm den alten Huker ins 
Schlepptau!“ 

Und hell aufjubelnd kam der Wildfang 
zurückgeſprungen, nahm die Hand ſeines Freundes 
und zog ihn dem Hauſe zu. 

Heiter und glückſelig lächelnd ſah meine 
Frau den beiden nach, dann kam ſie zu mir. 

„Der gute Forward,“ ſagte ſie, „ich habe 
ihn ſo lieb, aber für den Jungen iſt er höchſt 
gefährlich. Ich begreife nicht, wie er nach all 
den entſetzlichen Erlebniſſen noch immer eine 
ſolche Leidenſchaft für die See haben kann. 
So ein eingefleiſchter Seemann iſt doch ein ganz 
beſonderer Menſch. Ich kann nur mit Schauder 
an den „Grosvenor“ zurückdenken.“ 

„Nur mit Schauder, mein wackerer, lieber, 
kleiner Steuermann?“ fragte ich neckend. 

„Nein, richtig, auch noch mit etwas anderem,“ 
erwiderte ſie, mich zärtlich anblickend und gab 
mir einen herzhaften Kuß, „auf ihm haben wir 
einander ja „ausgefunden“!“ 


— 


ſtädtiſchen Aemtern losmachen möchte. 


Lokales. 
Thorn, 2. September. 
[Oeffentliche 


— Sitzung der 
Stadtverordneten vom 1. Sep⸗ 
tember.] Anweſend 28 Stadtverordnete. 
Am Magiſtratstiſch: Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, 
Bürgermeiſter Stachowitz, Stadtrath Fehlauer, 
Syndikus Kelch, Stadtbaurath Schultze und 
Drerförfter Bähr. Der Vorſitzende Profeſſor 
Boethke eröffnet die Sitzung nach 3 Uhr und 
bemerkt vor Eintritt in die Tagesordnung: Die 
in voriger Sitzung gewählle Kommiſſion, welche 
Herrn Stadtrath Kittler zur Wiederüber⸗ 
nahme ſeines Amtes zu bewegen ſuchen ſollte, 
habe ihrem Auftrage gemäß gehandelt, aber 
ein negatives Reſultat erzielt. Herr Stadtrath 
Kittler erklärte, ſeine perſönlichen, familiären 
und ſeine geſchäftlichen Angelegenheiten ſeien 
der einzige zwingende Grund, daß er gegen⸗ 
wärtig für eine Spanne Zeit ſich von ſeinen 
Falls 
beabſichtigt würde, ihn ſofort wieder zum Stadt⸗ 
rath zu wählen, würde er die Wahl nicht 
annehmen können. Er ſehe aber ſeine 
Entfernung von den ſtädtiſchen Aemtern 
nur als zeitweilig an und würde, wenn ſpäter 
das Vertrauen ſeiner Mitbürger ihn wieder zur 
Mitarbeit in den ſtädtiſchen Angelegenheiten 
heranziehen ſollte, ſich dem nicht entziehen. — 
Der Vorſitzende giebt ferner einen kurzen Be⸗ 
richt über die Verhandlungen des Städtetages 
in Culm, über welche wir ſeinerzeit eingehend 
berichtet haben, und theilt ſchließlich mit, daß 
er im Namen der Stadtverordnetenverſammlung 
Herrn Hauptlehrer Piatkowski zu deſſen fünfzig⸗ 
jährigem Dienſtjubiläum beglückwünſcht habe. 

Hierauf wird in die Tagesordnung einge⸗ 
treten. Für den Finanzausſchuß referirt Stabtv. 
Dietrich. Die Rechnung der Waſſer⸗ 
leitungs⸗ und Kanaliſationskaſſe für 1895/96 
wird zur Kenntniß genommen. Bei der 
Waſſerleitungskaſſe beträgt der Vorſchuß ungefähr 
22117 Mk., bei der Kanaliſationskaſſe der 
Beſtand ungefähr 7000 Mk., ſodaß ein Vorſchuß 
von über 14000 Mk. verbleibt. — Stabtv. 
Kordes beantragt, daß der Magiſtrat beauf⸗ 
tragt werde, endgiltig einen Termin anzugeben, 
bis zu welchem die Abrechnung erfolgen ſoll. 
— Bürgermeiſter Stachowitz verſichert, daß 
in etwa ſechs Wochen die Rechnung gelegt 
werden wird. — Die Etatsüberſchreitungen 
wurden darauf bewilligt. — Dem Magiſtrats⸗ 
antrage gemäß wird beſchloſſen, die Verſicherung 
der Grundſtücke auf der Wilhelmſtadt bei der 
ſtädtiſchen Feuerſozietät ſo erfolgen zu laſſen, 
daß in den erſten ſechs Jahren einviertel Pro⸗ 
zent, alſo 2°] 
werden. Der Ueberſichtsbericht über den 
Gasverbrauch im Rathhauſe in den Jahren 
1895/96 und 96/97 wird zur Kenntniß ge⸗ 
nommen. Nach der Rechnungslegung 
der Artus ſtiftskaſſe pro 96/97 
betrugen die Einnahmen 28 521 Mk., d. h. 
11 Mk. mehr gegen den Etat, die Aus⸗ 
gaben 28 403 oder 498 Mk. mehr gegen 
den Etat; bleibt ein Beſtand von 108 
Mark. — Auf eine Aufrage theilt Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kohli mit, daß Pachtge⸗ 
bote für den Artushof in Höhe bis zu 12 000 
Mark eingegangen ſelen. Der Magiſtrat glaubte 
auf dieſes höchſte Angebot nicht eingehen zu 
können und will noch Beſchluß darüber faſſen, 
ob er mit den betr. Pächtern oder den Brauern 
welche dahinter ſtehen, noch in Unterhandlung 
eintreten ſolle. Die Verhandlungen wegen 
der Verpachtung befänden ſich alſo noch in der 
Schwebe; wenn der Magiſtrat zu dem Be⸗ 
ſchluß kommen ſollte, die Verpachtung noch 
einmal auszuſchreiben, werde die Sache wieder 
der Stadtverordnetenverſammlung zur Ent⸗ 
ſchließung vorgelegt werden. — Der Rechnung 
der Artusſtifts wird darauf Entlaſtung ertheilt. 

Den Magiſtratsanträgen betr. Beleihung 
der Grundſtücke Altſtadt Blatt 252 
(Schuhmacherſtr. 20), dem Kaufmann S. Baron 
gehörig, mit noch 20700 Mk., und Friedrich⸗ 
ſtraße 6, dem Klempnermeiſter R. Schulz ge⸗ 
hörig, mit noch 40 000 Mk., wird zugeſtimmt. 
Nach dem Finalabſchluß der ſtädtiſchen 
Uferkaſſe für das Jahr 96/97 iſt in der⸗ 
ſelben ein Beſtand von 9069 Mk. — Zur 
Deckung des Vorſchuſſes aus der Kämmerei⸗ 
kaſſe werden aus den Beſtänden der For ſt⸗ 
kaſſe 7242,60 Mk. an die Kämmereikaſſe 
überwieſen. — Der Etat der Forſtkaſſe 
für 1. Oktober 97/98 wird genehmigt. Der 
Etat des Hauptwaldes balancirt in Einnahme 
und Ausgabe mit 74 100 Mk. gegen 70 500 
Mark im Vorjahre; der Ueberſchuß an 
die Kämmereikaſſe beträgt 36000 Mark 
gegen 32 100 Mk. im Vorjahre. Der Etat 
des vorſtädtiſchen Wäldchens balancirt mit 
12500 Mk. gegen 12050 Mk. im Vorjahre. 


— Dem Oberlehrer Hollmann werden 430,25 


Mark Umzugskoſten bewilligt. — Die Protokolle 
über die monatlichen Reviſionen der Kämmerei⸗ 
hauplkaſſe vom 28. Juli und vom 25. Auguft 
1897, ſowie der Kaſſe der ſtädtiſchen Gas⸗ und 
Waſſerwerke vom 28. Juli und vom 25. Auguſt 
1897 werden zur Kenntniß genommen. 
Für den Verwaltungsausſchuß referirt Stadtv. 
Kordes. b 
Zum Armendeputirten für das 1. Revier 


pro Mille, Prämie erhoben 


des 8. Bezirks wird, anſtelle des Büchſenmacher 
Lechner, Sattlermeiſter Schliebener ge⸗ 
wählt. — Bezüglich der Freigabe des 
Weges von der Weichſel nach dem Rothen 
Wege für den Fuhrwerksverkehr hat der Magi- 
ſtrat beſchloſſen, von weiteren Verhandlungen 
mit der Fortifikation abzu ehen, da die Unter⸗ 
haltung des Weges, weil die Fortifikation einen 
Unterſchied zwiſchen leichtem und ſchwerem Fuhr⸗ 
werk nicht macht, jährlich etwa 400 Mk. koſten 
würde. Das lohne ſich wohl nicht. — Stadtv. 
Plehwe: Die Summe, welche die Unter⸗ 
haltung des Weges koſten würde, ſcheine ihm 
doch zu hoch gegriffen, ſo ſchlimm könnte die 
Sache wohl nicht werden. Baurath 
Schultze erwidert, der Magiſtrat habe an⸗ 
genommen, daß wohl alle fünf Jahre eine 
Strecke neu mit Packlage verſehen werden 
müßte. Das würde der Stadt aber reichlich 
400 Mk. jährlich koſten. Dem Stadtv. 
Lambeck erſcheint die Summe auch zu hoch 
gegriffen. Wenn die Herflellung dieſes Weges 
vom Magiſtrat abgelehnt werde, ſo beantrage 
er, daß der Weg von der Brombergerſtraße 
bis zum Anſchluß hergeſtellt werde. Der⸗ 
ſelbe ſei geradezu grundlos. Einer von 
den beiden Wegen müſſe auf jeden Fall in 
Ordnung gebracht werden. Schließlich 
wird ein Antrag Kordes angenommen, welcher 
dahin geht, mit der Fortifikation auf der Grund⸗ 
lage weiter zu verhandeln, daß der Weg in 
den Beſitz der Stadt übergeht. — Als 
Spritzenmetſter für die Spritze Nr. 2 
und die Schlachthausſpritze werden Klempner⸗ 
meiſter Höhle reſp. Schmiebemeifter Schmiede 
angeſtellt. — Der definitiven Anſtellung des 
Nachtwächters Bruno Leski wird zuge⸗ 
ſtimmt. — Für die Reparaturarbeiten 
am öſtlichen Giebel des Stallgebäudes auf dem 
Chauſſeceinnehmerhauſe an der Leibitſcher 
Chauſſee werden 650 Mk. b willigt. — Der 
Antrag auf Ermäßigung des Waſſer⸗ 
zinſes auf 10 Pf. pro Kubikmeter für das 
zum Sprengen der Grasflächen am Seechen⸗ 
hauſe zu verbrauchende Waſſer wird abgelehnt. 
— Als Bezirksarmendeputirter für 
das 3. Revier des Bezirks 9a wird, anſtelle 
des Lehrers Sich, Kaufmann Oskar Klammer 
und in zweiter Linie Fleiſchermeiſter Emil 
Mühle, für das zweite Revier deſſelben 
Bezirks, anſtelle von L. Schulze, Uhrmacher 
Otto Thomas und in zweiter Linie Friſeur 
Sommerſeld gewählt. — Die Gehälter der 
beiden ſtädtiſchen Hilfeförſter werden den Auf⸗ 
beſſerungen der entſprechenden Gehaltsklaſſen den 
ſtaatlichen Förſter gemäß um zuſammen 240 ME 


jährlich auf Antrag des Magiſtrats erhöht. 


— Dem Antrage der Ortsarmen Anna L. auf 
Unterſtützung wird ſtattgegeben. — Der Magi⸗ 
firatsantrag auf Erhöhung der Etats⸗ 
poſition „für bauliche Reparaturarbeiten 
an der zweiten Gemeindeſchule“ um 500 Mk. 
wird an den Magiſtrat zurückverwieſen 
mit dem Erſuchen, nach Anhörung der 
Baudeputation die Sache der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung von Neuem zur Beſchlußfaſſung 
vorzulegen. — Der Anſtellung eines zweiten 
Thierarztes im Schlachthauſe mit einem 
Jahresgehalt von 2000 Mk. wird zugeſtimmt 
und dem Unterſtützungsgeſuch eines Maſchiniſten 
an der ſtädtiſchen Gasanſtalt entſprochen. — 
Für die Vertretung der Thorner Feuerwehr 
auf dem Feuerwehrtage am 4. und 5. Sep⸗ 
tember in Schwetz werden 80 Mk. bewilligt. 
— Auf die Petition an den Landwirthſchafte⸗ 
miniſter um Wiederöffnung der Grenze 
für ruſſiſche Schweine iſt ein ab⸗ 
lehnender Beſcheid eingegangen mit der Ber 
gründung, daß das Klauenvieh in Rußland 
noch nicht ſo weit ſeuchenfrei ſei, um 
die Eröffnung der Grenze gerechtfertigt 
erſcheinen zu laſſen. Die Verſammlung beauf⸗ 
tragt darauf den Magiſtrat, die Sage 
event. beim Reichskanzler weiter zu verfolgen. 
— Stadtv. Ro mann plaidirt wieder für 
die Herſtellung des Anſchlußgeleiſes vom 
Schlachthofe. Wenn wir das Geleiſe hätten, 
würde auch die Eröffnung der Grenze zugegeben 
werden, und wenn wiederum die s der Fall 
wäre, würde ſich die Anlage des Gelelſes reich⸗ 
lich rentiren. — Stadtrath Fehlau er ſetzt 
auseinander, warum aus finanziellen Gründen 
die Geleisanlage jetzt nicht empfehlenswerth iſt. 
Die Schlachthaus kaſſe ſei bei ihren Schulden 
nicht in der Lage, die Unterhaltungs koſten für die 
Anlage zur Zeit zu tragen. — Stadtv. Romann 
ſtellt trotzdem den Antrag, das Geleiſe zu 
bauen. Der Antrag wird abs elehnt. — Dem 
vorliegenden Tauſch vertrag, durch welchen 
der der neuſtädt. evangel. Kirchengemeinde 
gehörige Bauplatz auf der Wilhelmſtadt zum 
Neubau der Knabenmittelſchule erworben wird, 
giebt die Verſammlung ihre Zuſtimmung. 
folge der Erwerbung dieſes Platzes hat der 
Schulbauplan verſchiedene Umänderungen er⸗ 
fahren, welche Stadtbaurath Schultze an der 
Hand von Zeichnungen ausführlich erläutert. 
Für die Vorarbeiten zum Schulbau werden 
darauf 3000 Mk. bewilligt. (Schluß folgt) 
— [Um heutigen Sebantagel 
fanden in den Schulen Feſtakte ſtatt. Die 
fiskaliſchen und ſtädtiſchen Gebäude haben 
Flaggenſchmuck angelegt. u 
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land konkurriren können. 


— [Kreistagswahlen zur Er⸗ 
gänzung des Kreistages haben im Monat 
November d. Js. ſtattzufinden. Es ſcheiden 
folgende Kreistagsabgeordnete aus: Aus dem 
Wahlverbande der Landgemeinden: Beſitzer 
Gehrz⸗Ober⸗Neſſau, Gemeindevorſter Hellmich⸗ 
Mocker und die Beſitzer Zilz⸗Eliſenau, Liedike⸗ 
Kompagnie, Raguſe⸗Schwarzbruch und Wind⸗ 
müller⸗Alt Thorn; aus dem Wahlverbande der 
Städte: Bürgermeiſter Hartwich » Culmfee, 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohl! ⸗ Thorn, Stadt⸗ 
älteſter Richter ⸗ Thorn, Stadtrath Schwartz⸗ 
Thorn, Bürgermeiſter Stahowig » Thorn und 
Zimmermeiſter Welde⸗Culmſee; aus dem Wahl- 
verbande der größeren Grundbeſitzer: Majorats⸗ 
herr Graf von Alvensleben⸗Oſtrometzko, Guta⸗ 
beſitzer Dommes’- Morczyn, Gutsbeſitzer Feld⸗ 
Kowroß, Rittergutsbeſitzer Guntemeyer⸗Browina 
(verſtorben), Rittergutsbeſitzer Wegner⸗Oſtaszewo 
und Rittergutsbeſitzer von Wolff⸗Gronowo. 

— [Für Studierende.] Diejenigen 
Studierenden, welche die Zuwendung von 
Stipendien für die kommenden beiden Semeſter 
beantragen wollen, fordert der Magiſtrat durch 
Inſerat in der heutigen Nummer auf, ihre 
Geſuche unter Beifügung der erforderlichen 
Beſcheinigung bis zum 15. d. Mts. einzu⸗ 
reichen. 

— [Die mündliche Abiturienten⸗ 
prüfung] im hieſigen Königl. Gymnaſium 
findet am nächſten Donnerſtag ſtatt. 

— [Der Frauenturnvereinl hat 
mit dem geſtrigen Tage wieder ſeine regelmäßigen 
Uebungen aufgenommen. 

— [Feuer brach geſtern Abend gegen 
11½ Uhr in dem Grundſtück Altſtädtiſcher 
Markt 12, Herrn Kaufmann Bernhard Leiſer 
gehörig, aus. Das Feuer war in der Wohnung 
der Wirthſchafterin Calbacki, dritte Etage, aus⸗ 


gekommen und griff mit großer Schnelligkeit 


um ſich, ſodaß bald das ganze Dachgeſchoß in 
hellen Flammen ſtand. Die jeitens der Feuer⸗ 
wehr anfänglich unternommenen Löſchverſuche 
erwieſen ſich als unzulänglich, da der Waſſer⸗ 
ſtrahl nicht nach der Stelle reichte, wo das 
Feuer wüthete. Erſt als die Schiebeleiter und 
weitere Spritzen eintrafen, konnte man mit Er⸗ 
folg das Feuer bekämpfen. Es iſt das ganze 
Dachgeſchoß und zum großen Theil die dritte 
Etage durch Feuer zerſtört. Die anderen Etagen 


ſind ebenfalls ſehr ſtark durch die Waſſermaſſen 


mitgenommen. Die Familie, bei der der Brand 
ausgekommen, iſt, wie wir hören, bereits zum 
drittenmal von einem Brandunglück betroffen. 
Jedesmal iſt für ſie der Schaden ſehr bedeutend 
geweſen. 5 


— lBeſitz ve ch fe 4} Herr O. v. Gusner 


hat das Grundſtück Waldſtr. 92 für 14000 Mk. 

an Herrn Tiſchler Johann Woelch verkauft. 
— [Das Petroleum dürfte billiger 

werden!!] Die Frage der Einführung direkter 


Eiſenbahntariſe für den Transport ruſſiſchen 


Petroleums nach den verſchiedenſten Städten 
Deutſchlands iſt, wie von dem „Bureau für 
den Handelsverkehr mit Rußland von A. M. Ep- 
ſtein in Elberfeld“ mitgetheilt wird, nach dem 
„Nowoſti“ dieſer Tage entſchieden worden, ſodaß 
die ruſſiſchen Produzenten nunmehr mit Erfolg 
gegen das amerikaniſche Petroleum in Deutſch⸗ 
Die Hinderniſſe, 
welche ſeitens der deutſchen Bahnen dieſer 
Einrichtung bisher im Wege flanden, find be⸗ 
ſeitigt worden, und ſo wird bereits in nächſter 
Zeit das ruſſiſche Petroleum direkt von Pe⸗ 
trowsk am kaſpiſchen Se, ſowie den Wolga- 
Häfen Kamyſolim, Scaratow, Zoryzin und 
Niſhni⸗Nowgorod nach den bedeutendſten Städten 
Deutſchlands, u. a. Berlin, Dresden, Leipzig, 
Hamburg, Bremen, Lübeck, Thorn, Breslau, 
verladen werden können. Offen iſt noch die 
Frage der Einführung direkter Tarife nach 
Königsberg und Danzig. 
W für 
Weſtpreuß en! hat ihren 81. Jahresbericht 
erſtattet. Die Zahl der Mitglieder dieſes Ver⸗ 
eins für Wiſſenſchaft und Kunſt beträgt 134. 
Das Kapital der Geſellſchaft beträgt unverändert 
75588 Mark. Zur Vertheilung an Stipendien 
werden 3500,74 Mk. gelangen können; außerdem 
ein im vorigen Jahre nicht vergebner Betrag 
von 238 Mark. Im Jahre 1896/97 find 
23 Stipendien im Geſammtbetrage von 3400 
Mark verliehen worden und zwar an 13 Em⸗ 
pfänger aus Danzig, 1 aus Marienwerder, 1 aus 


Pelonkan, 3 aus Oliva, 1 aus Neuteich, 1 aus 


Kerbshorſt, 1 aus Pr. Stargardt, 1 aus Neu: 
ſtadt, 1 aus Elbing. — Die Geſammteinnahmen 
betrugen 4105 Mk., die Ausgaben 3478 Mark. 

— [Die tödtlichen Verun⸗ 
glückungen in Preußen 1895.] Im 
Jahre 1895 verunglückten in Preußen tödtlich 
12 270 Perſonen (9755 männliche und 2515 
weibliche) gegen 12 130 im Vorjahre, die 
Anzahl iſt ſeit dem Jahre 1888 und nächſt 
dieſem die größte. Der ſozialen Stellung nach 


waren von den Verunglückten Selbſtſtändige in 


Beſitz, Beruf und Erwerb 1268 oder 10,33 
v. O., Angehörige derſelben 1186 oder 9,67 
v. H., öffe atliche Beamte 263 oder 2,14 v. H., 
Angehörige derſelben 157 oder 1,28 v. H., 
Privatbeamte 121 oder 1,00 v. H., Angehörige 
derſelben 94 oder 0,77 v. H., Gehülfen, Ge⸗ 
ſellen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter ꝛc 2734 oder 


verurtheilt. — Auf Grund 


22,27 v. H., Angehörige derſelben 861 oder 
702 v. H., Tagearbeiter, Tagelöhner, 
Lohndiener ꝛc. 2157 oder 17,57 v. H., 
Angehörige derſelben 1068 oder 8, 70 
v. H., Dienſtboten, Knechte, Mägde, Ge⸗ 
ſinde aller Art 823 oder 6,71 v. H., Ange⸗ 
hörige derſelben 287 oder 2,34 v. H., Per⸗ 
ſonen des ſtehenden Heeres und des Kriege⸗ 
flotte 121 oder 1,00 v. H., Angehörige der⸗ 
ſelben 2 oder 0,02 v. H., Rentner, Penſionäre, 
Altſitzer, Ausgediente 255 oder 2,08 v. H., 
Angehörige derſelben 41 oder 0,33 v. H., 
Almoſenempfänger 42 oder 0,34 v. H., An⸗ 
gehörige derſelben 4 oder 0,03 v. H., Inſaſſen 
von öffentlichen Anſtalten 6 oder 0,05 v. H., 
ſonſtige Perſonen 779 oder 6,35 v. H. 

— [Blinde, Taubſtumme und 
Geiſteskranke in Preußen 1895. 
Nach der Volkezählung vom 2. Dezember 1895 
waren in Preußen vorhanden 11333 Blinde 
männlichen und 10 204 weiblichen Geſchlechts, 
15 793 Taubſtumme männlichen und 12 928 
weiblichen Geſchlechts und 43 448 Geiſteskranke 
mänglichen und 39 402 weiblichen Geſchlechls. 
Insgeſammt betrug die Zahl der Blinden im 
Jahre 1895 21442 oder 67 unter 100 000 
Anweſenden gegen 22 677 (83) bei der Volks⸗ 
zählung von 1883 und 22 978 (93) bei der 
Volkszählung von 1871. Die Zahl der Taub⸗ 
flummen betrug insgeſammt 28 721 (67) gegen 
27 794 (102) und 24 315 (99), die der Geiſtes⸗ 
kranken 82 850 (260) gegen 66 345 (243) und 
55 043 (223). Die Verhältnißzahl der Blinden 
hat danach ſeit 1871 beträchtlich, die der Taub⸗ 
ſtummen um ein Geringes abgenommen; die 
Menge der Geiſteskranken iſt, insbeſondere ihrer 
wirklichen Zahl nach, nicht unerheblich gewachſen. 

— [Jagdkalender.] Nach dem Jagd⸗ 
ſchongeſetz dürfen im Monat September nur ge⸗ 
ſchoſſen werden: Elchwild, männliches Dam⸗ 
wild, Röhböcke, Auer⸗, Birk⸗, und Faſanenhähne, 
Enten, Trappen, Schnepfen, wilde Schwän>, 
Rebhühner, Auer⸗, Birk⸗, und Faſanenhennen, 
Haſelwild, Wachteln und Hafen (dieſe im Re: 
. Marienwerder vom 15 September 
ab). 


— [Ferienſtrafkammer vom zweiten 
September.] Am 30. Auguſt 1896 überfiel 
der Arbeiter Oskar Roſſole aus Gurske in Gemein⸗ 
ſchaft mit mehreren andern Arbeitern auf der Land» 
ſtraße zu Schwarzbruch den Beſitzer Heinrich Jabs 
ans Ziegelwieſe, den Gaſtwirth Guſtavr Wunſch daher 
und den Arbeiter Gustav Telke aus Schwarzbruch 
und brachte dieſen mit einem Ochſenziemer recht er⸗ 
hebliche Verletzungen bei. Die Genoſſen des Roſſoll 
find bereits abgeurtheilt. Gegen Roſſoll konnte bis ⸗ 


her nicht verhandelt werden, weil er flüchig war. Er 


wurde im heutigen Termin zu 8 Monaten Gefängniß 

a Geſtändniſſes er 
hielt ferner der Arbeiter Albert Paſch ohne feſten 
Wohnſitz wegen eines bei dem Kaufmann Louis Mi⸗ 
chelſohn in Podgorz ausgeführten Portemonnaiedieb ; 
ſtahls mit 90 Mk. Inhalt eine ſechsmonatliche Gefäng⸗ 
nißſtrafe auferlegt. Außerdem wurde gegen ihn auf 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 
von 2 Jahren erkannt. — Ferner wurde wegen 
ſchweren Diebſtahls gegen den Tagelöhner Hermann 
Marohn aus Cöln a. R. verhandelt. Angeklagter 
war früher Hausdiener im hieſigen Diakoniſſenhauſe. 
Am 7. Juni d. Is. benutzte er die Abweſenheit der 
Oberin, Fräulein Conrad, dazu, um in deren Zimmer 
einzudringen und aus einem verſchloſſenen Spinde 
einen Geldbetrag von 141 Mk. zu entwenden. Mit 
dem geſtohlenen Gelde wurde Marohn darauf flüchtig 
Er wurde jedoch in Cöln ermittelt und ver⸗ 
haftet. Der Gerichtshof erkannte gegen ihn auf 6 
Monate Gefängniß. 


— [Geſchworene.] Die nächſte Schwurge 
richtsperiode beginnt am Montag, den 27. d. Mts., 
unter dem Vorſitz des Herrn Landgerichts ⸗Direkors 
Geheimen Juſtizraths Worzewski. Als Geſchworene 
zu dieſer Sitzungsperiode ſind folgende Herrn aus⸗ 
geloſt worden: Rittergutsbeſitzer Arthur v. Wolff⸗ 
Gronowo, Gutsverwalter Heinrich Müller⸗Heimbrunn, 
Gymnaſial⸗Oberlehrer Carl Lewus⸗Thorn, Kaufmann 
Otto Neddermeyer⸗Thorn, Gutsbeſitzer Max Heyne⸗ 
Szychowo, Gutsbeſitzer Oskar Frowerk⸗ Weidenau, 
Rittergutsbeſitzer Otto Kilbach Sophienthal, Gutsve⸗ 
ſitzer und Hauptmann a. D. Max Neumann = Gut 
Radomno, Rittergutsbeſitzer Carl Keibel⸗Folſong. 
Brauereibeſitzer Wolfgang Geiger⸗Culm, Buchhändler 
Ernſt Schwartz Thorn, Gutsbeſitzer Carl Strübing⸗ 
Lubianken, Kaufmann Hermann Rauſch⸗Thorn, Kauf⸗ 
mann Arthur Marquardt - Thorn, Rittergutsbeſitzer 
Theodor Koerner⸗Hofleben, Kaufmann Franz Zährer⸗ 
Thorn, Gutsverwalter Guſtav Loewe =» Treuhauſen, 
Gutsbeſitzer Leopold Hollatz⸗ Michlau, Oberlehrer 
Ernſt Zeterling⸗Culm, Profeſſor Albert Wittko⸗Culm, 
Gutsverwalter Spinola⸗Zmiewko, Gutsbeſitzer Hewelke⸗ 
Zmiewo, Gutsadminiſtrator Anton Wieczorrek⸗Her⸗ 
mannsruhe, Landwirth Julius Dirlam⸗Jablonowo, 
Steſterinſpektor a. D. Hermann Schall = Neumard, 
Kontrolleur Ifaoc Schleſinger = Neumark, Kaufmann 
Ilgner⸗Thorn, Kaufmann Leopold Hirſchfeld⸗ Thorn, 
Maurermeiſter Melchior Herter = Thorn, Hauptmann 
a. D. Waldemar Hinkel⸗Chelmonie. 


— [Gefunden] ein Damenregenſchirm 
auf dem altſtädt. evangel. Kirchhof, ein Damen⸗ 
hut und ein Schlüſſel auf dem Telegraphenamt, 


eine Invaliditätskarte auf den Namen Marie 


Haß, geb. Herzberg, lautend. 


—[ Temperatur! heute Morgen 8 Uhr 
17 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 27 Grad 
Wärme; Barometerſtand 27 Zoll, 9 Strich. 


— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand der Weichſel 0,78 Meter. 


Podgorz, 1. September. Ver Klempnerlehrling 
W. ſtürzte vom Dache eines Neubaues in Schirpitz 
und erlitt hierbei einen Armbruch. Den erſten Ver⸗ 
band leiſtete ihm ein Arbeiter, worauf er nach ſeiner 
Wohnung hierſelbſt geſchafft wurde. — Der Da m m, 
der bereits auf eine große Strecke fertiggeſtellt iſt, er⸗ 
fährt noch eine Verlängerung von über 600 Metern, 
wodurch noch die Grundſtücke der Beſitzer Fritz und 
Poſchadel in Ober⸗Neſſau eingedeicht werden. 


zog ſich ſchwere Rippenbrüche zu. 


Kleine Chronik. 

„Jagdergebniſſe. Der Jagdverein 
in Liſſa i. P. hat bereits zweimal ſeit Er⸗ 
öffnung der Jagd auf dem von ihm gepachteten 
Feuerſteiner Gelände Hühnerjagden abgehalten, 
das Ergebniß war beidemale recht günſtig; 
bei der erſten Jagd wurden von zehn Jägern 
120 Hühner geſchoſſen, und am zweiten Tage 
erbeuteten vier Schützen in wenigen Stunden 
74 Hühner. 

* Infolge Bruchs eines durchgefaulten Seiles 
ſtürzte am Montag Nachmittag in Aachen ein An⸗ 
ſtreicherhängegerüſt mehr als zwei Stockwerke tief auf 
die Straße. Zwei Anſtreichermeiſter, die beiden ver⸗ 
heiratheten Vettern Fritz, fielen mit dem Kopf auf 
das Pflaſter und waren auf der Stelle todt. 

Merkwürdige Todesurſache. Der 
penſionirte Rittmeiſter, Gutsbeſitzer Freiherr von 
Feilitzſch in Waltershauſen, hatte das Unglück, auf 
einem Spaziergang ein Stück von einer in den Mund 
genommenen Aehre zu verſchlucken. Die Bemühungen 
und Operationen der herbeigerufenen Aerzte blieben 
en und der ſonſt kerngeſunde Mann mußte 

erben. 

Ein Familiendrama wird aus Düſſel⸗ 
dorf gemeldet. Die Ehefrau des Poſtſchaffners Beuven 
ertränkte am Montag Mittag, während ihr Mann im 
Dienſt war, in einem Anfall von Geiſtesſtörung ihre 
beiden jüngſten Kinder, zwei Monate und zwei Jahre 
alt, in Waſchgefäßen und hängte ihren erkrankten fünf⸗ 
jährigen Knaben an einem Bettpfoſten auf. Hierauf 
verließ die Frau die Wohnung in der Abſicht, ſich zu 
ertränken, wurde aber aufgegriffen und dem Kranken⸗ 
hauſe zugeführt. Belebungsverſuche an den jüngſten 
Opfern waren erfolglos, der älteſte Knabe gab ſchwache 
Lebenszeichen, wird aber ſchwerlich zu retten ſein. 

Eine wahre Kreuzotternplage 
herrſcht in einigen Theilen Niederſchleſiens. Obgleich 
in den Waldungen des Görlitzer Kreiſes und der au⸗ 
grenzenden Kreiſe Bunzlau und Lauban in den letzten 
Jahren ungemein viel Kreuzottern getödtet worden ſind, 
iſt doch eine Abnahme dieſer gefährlichen Giftſchlangen 
noch nicht zu bemerken. Im Gegentheil hört man 
aus manchen Ortſchaften die Klage, daß in dieſem 
Jahre die Kreuzottern noch in vermehrter Zahl ſich 
bemerkbar machen und theilweiſe zu einer förmlichen 
Landplage zu werden drohen. So meldet man dem 
„Grünb. Wochenbl.“ zufolge aus Ober ⸗Bielau, daß 
die Leute, deren Aecker an die nahen Güntherdorfer 
Waldungen grenzen, nicht nur beim Mähen des Ge⸗ 
treides vielfach auf Kreuzottern ſtießen, ſodnern daß 
die Schlangen ſich auch in die Garben verkriechen und 
mit dieſen dann in die Scheuern gekommen ſind. 

Wegen der Typhusgefahr ſind 
ſämmtliche Brunnen der von dem letzten Hoch⸗ 
waſſer ſchwer heimgeſuchten Stadt Lauban am 
geſtrigen Dienſtag geſchloſſen und iſt den Ein⸗ 
wohnern polizeilich verboten worden, Brunnen⸗ 
waſſer zu gebrauchen, da mehrere Perſonen in 
Lauban und deſſen nächſter Umgebung in dieſen 
Tagen am Typhus erkrankt find und mehrere 
Häuſer, die überſchwemmt waren, Typhuskeime 
aufweiſen. 

Der Kaufmann Schlutter aus 
Dresden iſt von dem Roſetta abgeſtürzt und 
Er mußte 
in das Spital nach Bozen gebracht werden. 

In Niuilly (Frankr.) brannte geſtern 
Nacht die Radfahrfabrik „Globe“ nieder. Drei 
Feuerwehrleute erlitten erhebliche Brandwunden. 

In der Finanzintendantur der Lotto⸗ 
direktion zu Rom brach geſtern früh ein furcht⸗ 
barer Brand aus. Das Dach ſtürzte ein 
und duichſchlug zwei Stockwerke. Der Schaden 
iſt vorläufig ein unberechenbarer, da in den 
Kaſſen ſich mehrere Millionen Papiergeld be⸗ 
fanden. Eine Anzahl Bedienſteter hat ihr Leben 
verloren. Im ganzen Stadttheil herrſchte große 
Panik, die Bewohner flüchteten halbnackt aus 
den Häuſern. 

Preis des Rhein — waſſers. Ben 
Akiba iſt geſchlagen. Es giebt doch Dinge, die noch 
nicht exiſtirt haben. Beiſpiel folgendes: Rheinwein⸗ 
lieder giebt es myriadenweiſe, aber ein Rheinwaſſer⸗ 
lied iſt unſeres Wiſſens noch nicht dageweſen. In den 
Mittheilungen des „Vereins gegen den Mißbrauch 
geiſtiger Getränke“ findet ſich unter den Vereins⸗ 
nachrichten ein „Gruß vom Drachenfels“, der beweiſt, 
daß nicht nur der vielbeſungene Rheinwein, ſondern 
auch das Rheinwaſſer zum Dichten begeiſtern kann, 
wenn anders der Sänger, der in die Saiten fällt, ein 
n Anttalkoholiker iſt. Das artige Poem 
autet: 

Nun fahr ich hinunter den ſchimmernden Rhein 

Und ſitze beim Waſſer aus Gerolſtein. 

Die Reden blühn und die Roſen glühn 

Und das Herz in der Bruſt ſchlägt ſo feurig und kühn, 

Doch kommt das nicht von des Weines Kraft, 

Denn ſchädlich wirkt doch der Rebe Saft! 

ud hat mich klärlich belehrt, 

Wie der Wein ſo manches Leben verheert. 

Die große Maſſe, ſie preiſet ihn wohl, 

Ich aber fürchte den Alkohol. 

Doch Waſſer, was könnte geſunder ſein? 

Ich preiſe die ſprudelnden Brunnen am Rhein. 

O Gerolſteiner, wie perlſt du ſo hell, 

O ſei geſegnet, du labender Quell! 

Laß andere ſingen von Reben und Wein, 

Ich preiſe die Sauerbrunnen am Rhein !! 
Wohl bekomm's! 

Falſche Backen. Was alles in dieſer 
9 Welt verfälſcht wird, es iſt wirklich nicht zu 

agen. Der Menſch iſt nie und nirgends mehr ſicher 
davor, bemogelt zu werden. Jetzt giebt es ſogar 
falſche Backen! In dem amtlichen Verzeichniß der Pa⸗ 
tente für das deutſche Reich iſt zu leſen unter 
Nr. 92406 vom 6. September 1896: „Fräulein 
Elfriede Latekiewicez in Berlin — Vorrichtung zur 
Wiederherſtellung voller Wangen.“ Es folgt dann die 
Beſchreibung des Apparates, der im Munde zu tragen 


und an den natürlichen oder auch falſchen Zähnen zu 
befeſtigen iſt. — Fragt ſich nur, ob dieſe Surrogat⸗ 


wangen auch gekniffen werden können. 

* Eine türkiſche Amazone. Die 
Blätter Salonichis erzählen: Im hieſigen 
Militärſpitale befand ſich auch der Soldat 
Mehemet Keuſſe, der in der Schlacht von Domokos 
am Fuße ſchwer verwundet wurde. Dem be⸗ 
handelnden Arzte war ſchon längſt das ſonderbare 
Benehmen dieſes bartloſen Soldaten aufgefallen 


und er ließ ihn daher ſcharf bewachen. Man 
entdeckte nun, daß der Verwundete eigentlich ein 
Mädchen ſei. Dasſelbe geſtand dann ein, 
Chadidje Hanum zu heißen und aus der Stadt 
Saruchan zu ſtammen. Das Mädchen war als 
Mann verkleidet in den Krieg gezogen, um für 
den Khalifen kämpfen zu können. 

Der älteſte Journal der Welt 
iſt der „Kin⸗Pan“, der in der Hauptſtadt Chinas 
erſcheint und nahezu 1000 Jahre exiſtirt. Mehr 
als vier Jahrhunderte hindurch erſcheint er (von 
1361 an) wöchentlich, ehedem nur monatlich; 
ſeit 1800 aber wird er täglich ausgegeben. 
Jetzt lieſt man täglich drei Ausgaben: Morgens 
gelb, Mittags weiß, Abends grau. Auf dieſe 
Weiſe iſt es den Verkäufern unmöglich gemacht, 
eine übrige Morgenausgabe anſtatt einer Abend⸗ 
ausgabe an den Mann zu bringen. 

Unmuſikaliſch. Fräulein (zum Dienſt⸗ 
mädchen): „Anna, thun Sie mal dem Ami den 
Maulkorb an . ich will etwas fingen !” 

Sie will nach Baden-Baden. 
„ . . . . Beunruhigen Sie ſich nicht weiter, 
Gnädigſte! Die Bäder, die ich Ihnen ver⸗ 
ordnet, werden in kurzer Zeit helfen! Nur 
recht fleißig baden!“ — „Ach, Herr Doktor, 
meinen Sie wirklich, daß das einfache Baden 
genügt?!“ 

Gaunerlogik. Kellner: „Halt, Sie 
haben nicht bezahlt!“ — Gauner: „Was? 
— Viſitiren Sie mich! Wenn ich nicht ge⸗ 
zahlt hatte, müßt’ ich doch noch Geld bei mir 
haben!“ (Flieg. Bl.“) 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börfen » Depeiche 
Berlin, 2. September, 
Fonds: feit. 


1. Sep. 

Ruffiihe Banknoten 217,55 217,45 
Warſchau 8 Tage 216,70 216,75 
Oeſterr. Banknoten 170,50 170,35 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,10 98,10 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 103,70 103,75 
Preuß. Konſols 4 pCt. 103,60 103,70 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,50 97,60 
Deutſche Reichsanl. 3¼ pCt. 103,50 103,75 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 92,75 92,75 
do. „ 3½ pCt. do. 100,00 100,20 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt.. 100,10 100,10 
£ 15 4 Pt. fehlt fehlt 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 68,25 68,10 
Türk. Anl. C. 23,55 23,50 
Italien. Rente 4 pCt. 94,60 94,40 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 90,10 90,25 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 206,00 207,00 
Harpener Bergw.⸗Akt. 192,20 192,75 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3¼ pCt. 100,5 140,50 
Weizen: New⸗Pork Septbr. 1d 2°/,e 987 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 44,60 44.60 


Wechſel⸗Diskont 3 %, Lombard⸗Zinsſuß für deutf 
Staats⸗Anl. 3½ %, für andere Effekten 4%. >; 
Spiritus⸗Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe Königsberg, 2. Scptbr. 


Loco cont. 70er 44,00 Bf., 43,40 Gd —,— bez. 

Sep 44,00 „ 43,30 „ —.— „ 

Oktbr 44,20 „ 43,30 „ —.— . 
Preis⸗Courant 


der kgl. Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg. 
Ohne Verbindlichkeit. 


Bromberg, den 1. September 1897. 122./8. 
für 50 Kilo oder 100 Pfund. 42 3 
CCC a Fe Re ee 17.201740 
ESTV 162001640 
8 GERT 1724011769 
Weizen-Mehl Nr. Oo 1640160 
5 „ Nr. 00 weiß Band . 141420 

5 „ Nr. 00 gelb Band . 138014 — 

7 re 9160| 930 

7 utter me! 5 —1 5 — 

9 CCC 420 440 
Roggen⸗Mehl Nr. . 2... 11601180 
R e 108011— 

4 „ Nr, 10.201040 

5 ED „ 8--| 8120 

4 „ Commis⸗Mehl. 10 10.20 

80 R 9.20 9140 

i e R 480 5— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 14— 114 — 
15 5 Nr. 2. 1205001250 

= * NN 1150111050 

5 ae 1005001050 

5 8 Nr 10.—110— 

7 „ 90700 970 

= Graupe grote 9.20 920 

2 Grüge Nr. 1 9.50 950 

8 „CCC 9 — 19 — 

7 o 8,50] 850 

3 la) 8 —18.— 

„ Ditter mehl!!! 5 — 1 5 — 

7 Buchmweizengrüke I . 14 —14— 

2 do. II 13160113060 
. ET Seit 


Verantworllicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 
r ... 


* 

— nur ächt, wenn 
Henneberg-Seide direkt ab meinen Fa⸗ 
briken bezogen — ſchwarz, weiß und farbig, von 60 Pf. 
bis Mk. 18.65 p. Meter. — glatt, geſtreift, karriert, 
gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 
2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.), porto- und steuerfrei 
ins Haus. Muſter umgehend. Durchschalttl. Lager 
ca. 2 Millionen Meter. 
Seiden-Fabrikend. Henneberg, (N u. k. Mon. Zürich 


22 D i N. 
ämmerer = 3 m 

“ on 5 
Fettseife 2 leinen Kindern, zuträglich. 
eee Ne eee 
d. St. 16 Pig. billiger. 


‚Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


Grosser Ausverkauf 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Herren Studirenden, 
welche die Zuwendung von Stipendien 
für die kommenden beiden Semeſter bei uns 
beantragen wollen, fordern wir auf, ihre 
Geſuche unter Beifügung der erforderlichen 
Beiſcheinigungen dis zum 15. d. Mts. bei 
uns einzureichen. 

Thorn, den 1. September 1897. 
Der Magiſtrat. 
Damenheim Lotterie; Hauptgewinn 
i. W. M. 50,000 Ziehung am 16. September 

cr. Looſe a M. 1,10. 

Schneidemühler Pferde⸗ Lotterie; 
Hauptgewinn M. 10,000. — Looſe a M. 1,10. 

Görlitzer Klaſſen⸗Lotterie; ½ Loos 
zur I. Klaſſe M. 3,30 


Oskar Drawert, Thorn. 


10,000 M. 341°, 
u. 12,000 M.a5°\, 


auch getheilt auf ſichere Hyp. z. vergeben 
durch C. Pletrykowski, Neuſt. Markt 14, I. 


Mellienstr. 8, 


(Ecke Glaeis u. Rother Weg) 
Wohnhaus 


mit 7 Zimmern, reichlichem Neben⸗ 
A gelaß und kleinem Garten iſt 
von ſofort für 800 Mark lährlich zu 
vermiethen. 


Parzellirangs-Anzeige! 


Sonnabend, den 4. d. Mts., 
Nachm. 3 Uhr 

werde ich die der Wittwe Nowacka geh., 
am Bahnhof Mocker bei Thorn bel. 
Grundſt. beft. aus 15 Morgen vorzügl. 
Acker nebſt Wieſe, Wohn- u. Wirthſch.⸗Ge⸗ 
bäude (beſonders für Gärtner ſehr geeignet) 
einſchl. leb. u. tobt. Inv. im Ganz. od. in 
Parzell. an Ort und Stelle verk., wozu 
Kaufl. mit d. Bemerken einlade, daß der 
Kaufbed. ſehr günſtig geſtellt werden. 

V. Hinz, Thorn. 


Günſtige Parzellirung 


des Gutes 
Hohenhauſen, Berghoff 
und Gniasdowo, 


Kreis Thorn. 


Nachdem nunmehr die Angaben der 
Landſchaft betreff der Entpfändung der 
abzuverkaufenden Parzellen eingetroffen, 
werde ich zu ernſtlicher Unterhandlung und 
Beſprechung, reſp. Abſchlüſſe von Verkäufen 
in beliebigen Parzellen am 


Mittwoch, d. 8. Septbr. 1897 


von Vormittag 10 Uhr 
ab auf dem 


Gute Hohenhauſen 


bei Renczkau auweſend ſein und lade Kauf⸗ 
liebhaber mit dem Bemerken ergebenſt ein, 
daß die Reſtkaufgelder bei geringer An⸗ 
zahlung und mäßigem Zins auf 10 Jahre 
belaſſen werden. 


Philipp Isaacsohn, Bellil, 


Potsdamerſtraße 131 b. 


F u verkaufen. 
Dur ahrrad x Wo ſaat die Exved. 
Gut erhaltene Möbel 
billig zu verkaufen Brückenſtr. 40, 3. Etage. 
ine gut erhaltene 
Drehbank 
mit allem Werkzeug, ſowie eine Flelach · 
hackmaschine bill 4. verk. Strobandſtr. 17,1. 


10fette junge 
Schweine, 


circa 200 Md. ſchwer, ſind verkäuflich in 


von 


höchster Vollkommanheit 


empfiehlt 
zu billigsten Preisen. 


Auf Wunsch Theilzahlungen. 
Preisliste gratis. 
Paul Rudolphy 
DANZIG ‚Langenmarkt 2. 
Reparaturen prompt. 
Nachdruck wer baten. 


— Jede Dame 


versuche Bergmann’s 


.y. * * 
Lilienmilch-Seife, 
dieselbe ist vermöge ihres Borax-Gehaltes 
zur Merstellung und Erhaltung eines zarten, 
sammetweichen, blendand weissen Teints ganz 

unerlässlich, Vorräth. a St. 50 Pf, bei 


J. M. Wendisch Nachf. 


Möblirtes Zimmer 


zu vermiethen Coppernicusſtr. 33, varterre. in der Expedition dieſer Zeitung. 


Druck det Buchdruckerei „Thorner Oftveutige Zeitung”, Verleger: N. Schirmer m Thorn. 


Bürste fortwährend selbstthäti 
Veloursborde verleiht deshalb 


Viele Damen 


beachten noch nicht genügend die Thatsache, dass bei Kleiderschutzborden mit 
krausem, rundem Plüschrand die seitwärts nach aussen abstehenden Plüsch- 
fäden Strassenstaub und Schmutz festhalten und in Folge dessen dem Kleiderrand } 
ein unsauberes Aussehen geben. Dadurch, dass bei der Vorwerk'schen Borde die 
lich den Boden berühren reinigen sie die 
von Schmutz und Staub, und die -Vorwerk’sche 

em Kleidersaum stets einen sauberen Abschluss. } 

Lassen Sie sich daher beim Einkauf von Kieiderschutzborden durch einen 
geringen Preisunterschied nicht abhalten, die als vorzüglich und fast unver- 
schleissbar längst bewährte, mit dem Stempel des Erfinders „Vorwerk“ ver- 
sehene Originalqualität zu kaufen, und hüten Sie sich vor den vielen minder- 
werthigen und unsoliden Nachahmungen. 


senkrecht stehenden Plüschfäden sämmt; 


Allgemeine Renten-Anfalt 


Gegründet 1833. ZU Stuttgart. Reorganiſirt 1855. 
Lebens-, Renten- und Kapitalversicherungs-esellschaft 


auf Gegenſeitigkeit, unter Aufſicht der Kgl. Württ. Staatsregierung. 
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 
Verſicherungsſtand ca. 42 Tauſend Policen. 


! BE 
Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei den 


In Thorn: Max Gläser, 


Verſicherung gegen 


ertretern 


Hauptagent, Gerſtenſtr. 16. 


Mein großes Lager in 


Strick-, Rock- und Zephirwolle 


iſt complett ſortirt. 
Ich führe nur Qualitäten, die ſich ſeit Jahren als reell und haltbar 
erwieſen haben und empfehle dieſelben zu billigen feſten Preiſen 


Große Auswahl in Strumpf⸗ und Sockenlängen. 
— 


Dem geehrten Publikum von Stewken 
und Umgegend zur Anzeige, daß ich den 
15. d. Mts. im Saale des Herrn Weyer 


einen Tanz⸗Curſus eröffne. 


Honorar 12 Mk. Hochachtungs voll 
Martha Patzke, Tanzlehrerin. 


Jelsardinen, dis Bichse 50 Pi. 
P. Begdon. 


Bejundheits - Apfelwein 


zu Kurzwecken und Bowle 
per Flaſche 35 Pfg., bei 12 Flaſchen 30 Pfg., 
excluſive Flaſche, empfiehlt 


Ed. Raschkowski. 
Neue Dillgurken 


empfiehlt S. Simon. 


Dillgurken 


empfieblt N 
A. Cohn's Wwe, Schillerſtraß 3. 


u 

Man rauche Löwe! 

Löwe iſt eine milde, aromatiſche und fein⸗ 
ſchmeckende Cigarre, die beſonders 
ſolchen Perſonen zu empfehlen iſt, 
die ſchwere Cigarren nicht vertragen 
können. 

Löwe iſt u. gegen Nachahmungen 

ü 


geſchützt. 

Löwe koſtet Mark 6.— p. 100 Stück 
und iſt echt nur bei Oskar 
Drawert in Thorn zu haben. 


ECC 
Aid. und Rock. 


Jorzügtich in Haltbarkeit u. Farbe, 


Einbruchs diebſtahls-Schüden 


zu billigen feſten Prämien (ohne Nachſchuß) Verſicherungsgeſellſchaft 


„Fides“ 


in Berlin. 


Nähere Auskunft und Proſpekte bereitwilligſt und gratis durch die 


Subdirection Danzig. 


A. Broesecke, Heilig. Geiſtgaſſe Nr. 73. 
Tüchtige Vertreter werden geſucht. 


Wohnung zu vermiethen bei 
A. Wohlteil, Schubmacherſtr. 24. 


In dem NeubauWilhelmsſtadt, Friedrich · 
= ee be eee ſind zum erſten 
ober 


Wohnungen 


von 3 bis 8 Zimmern nebft Zubehör eventl. 
auch Pferdeſtall zu vermiethen. 
Konrad Schwartz. 


Mellien⸗ u. Hoſſtr.⸗Ecke d 


iſt die 1. und 2. Etage mit allem Zu⸗ 
behör, mit auch ohne Stallungen, von ſofort 
zu vermiethen. H. Becker. 


Altſtädt. Markt Nr. 28, 


2. Etage, elegante herrſchaftl. Wohnung, 
beſteh. aus 6 großen hellen Zimmern, Entree, 
Badeſtube, Balkon, in allen Theilen auf das 
Feinſte renovirt, per 1. October d. J. zu ver⸗ 
miethen. J. Biesenthal. 


Etage, 2 Stuben nach vorn und 
III. Etage 3 Stuben mit Balkon 
1 nach der Weichſel vom 1/10. zu verm. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


Eine Wohnung ae a g 


Küche und Zu⸗ 
behör, Baderſtraße 20 per 1. Oktober zu 


vermiethen. S. Wiener. 
1 Große 

Speicherräume 

vermiethet W. Sultan. 


Ein Pferdeſtall 


iſt von ſofort zu vermiethen. Zu erfragen 
bei Adolph Leetz. 


Die zweite Etage 


Breitestrasse 17, 6 Zimmer, Kuche 
und Zubehör v. 1. Octbober zu vermiethen. 
M. Berlowitz. 


Herrſchaftl. Wohnung 3. v. Seglerſtr. 25. 
n beſter Lage der Stadt find zwei 
elegant. Vorderzimmer nebſt großem 


Entree u. ſonſtig. Gelaß von ſofort 
oder ſpäter zu vermiethen. Näheres 


Ein kleiner Laden 
der ſich auch zum Bureau eignet, iſt per 
ſofort oder 1./10. zu vermiethen. 
J. Murzynski, Gerechteſtraße 16. 


Ein Laden 


Neuft. Markt, mit oder ohne Wohnung, 
zu vermiethen bei 
J. Kurowski. Thorn, Neuſtadt. 


2 Zimmer, 
ie 1. Etage, Kabinet, Küche 
und Zubehör für 276 Mk. vom 1. October 
Kloſterſtraße 4 zu vermiethen. Näheres bei 
A. Günther, Culmerſtraße 11. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern in der Albrechtſtraße 2, 

parterre, verſetzungshalber per 1. October 

zu vermiethen. Ulmer K Kaun. 
In meinem Hauſe Bacheſtraße 17 iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
HI. Etage vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Soppart, Vacheſtraße 17. 


ine kleine Wohnung, 
3 Zimmer mit Zubeh., 3 Treppen Culmer⸗ 
ſtraße Nr. 20, zu vermieth. für 96 Thaler. 
3 Zimmern 
Eine Wo nung un 
aler y 9 


und Zubehör 
für 90 Th zu verm. Brückenſtr. 16. 


4 Zimmer, erſte Etage, 
und Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen. 
A. Kirmes. Eliſabethſtraße. 
möbl. Zimmer mit Tep. Eingang n. b. 
billig zu verm. Neuſtädt. Markt 19, II 
Eine herrschaftl. Wohnung 
ber Neuzeit gemäß mit allem Comfort verſ. 
elegant einger. iſt von ſofort od. ſpäter zu 
vermiethen. Anfr. i. d. Exped. d. Zta. erb. 
1 Wohnung, immer, Küche 
und Zubehör vom 1/10. zu vermiethen 
Al. Mocker, Bergstr., Neſlaurant Homann. 
Ein eventl. zwei zweifitr. nach der Straße 
gelegene gut 
möblirte Zimmer 


zu vermiethen Culmerstrasse 22. II. 


empfiehlt Er 
zu außerordentlich billigen Preiſen. 


A. Petersilge, Breilestr. 23. 


| 


alerarbeiten 


in jeber Ausführung werben fauber und 
billigſt ausgeführt. 


R. Sultz, Brückenstr. 14. 
Schülerinnen, 


welche die Damenſchneiderei 

wollen, können ſich ſofort melden. 
Geſchwiſter Boelter, 

Breite⸗ und Schillerſtraße⸗Ecke. 


* m. * * 
Eine geprüfte Erzieherin, 
muſikaliſch, welche bereits in Stellung ge⸗ 
weſen, mit guten Zeugniſſen verſehen, wird 
nach Lodz in Ruſſ⸗Polen zu zwei Kindern 
von 9—11 Jahren geſucht. Meldungen 
bei Frau Fabian, Baderſtraße 20, täg- 
lich in den Vormittagsſtunden bis 1 Uhr 


Einige Frauen 
für Gartenarbeit geſucht Kirchhofſtr. 6. 
1 Aufwartemädch. geſ. Schillerſtr. ZU, IL, 
1 Aufwärterin wird verlangt Kulmerſtr. 8. 


Anſtreicher 


ſucht L. Zahn. 


0 %2 3 
BL „Lehrl une 


2 aut möbl. Wohnungen m. Kabinet 
u. Burſchengel. v. 1. 3. verm. Neuſt. Markt 12. 


Wohnung. Araberftraße 4 iſt die 


2. Etage, beſtehend aus 
5 Zimmern nebſt allem Zubehör, per 
1. October zu vermiethen. 


Dine Wohnung von 4 Zimmern und 
Zubehör z. verw. Sealerftr. 12. Wegner. 
Mittelwohnung, 


Brückenſtr. 14, I., per 1. Oktober zu verm. 
Näheres Gerberſtr. 33, II. 


Altſtädtiſcher Markt 35, 


I. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen 
bei delph Leetz. 


Mittelwohnungen zu verm. Hoheſtr. 7. 
ut möblirtes 
E Parterre-Zimme 


zu vermiethen 


erlernen 


von 5 Zimmern, Mädchenſtube und 
Zubehör von ſofort zu vermiethen 


J. Keil, Sealerſtraße 11. beten. 


Glifabethftraße Nr. 18. vorher 


Eine Wohnung E. Hardel 


Wegen Ceschättsperlegung. 
Gustav Elias. 


Farbenfabriken gr 


vorm. 
Friedr. Bayer & Co., Elberfeld. 


Somatose 


ein geschmackloses Pulve;, 
nur die Jährstoffe des Pleisches 
enthaltend; 
ein ‚hervorragendes 


Kräftigungsmittel 


für 
schwächliche, in der Ernährung 
zurückgebliebene Personen, 
‚Brustkranke, Magenkranke, 
öchnerinnen, 
an englischer Krankheit leidende 
Kinder, Genesende, 
sowie besonders für 


Bleichsüchtige, 
ee ee 


Erhältlich in Apotheken und Drogerien. 
A 


Krieger⸗ 5 Verein 


Am Sonntag, den 5. September er. 
feiert der hieſige Kriegerverein im 


eee 
Stiftungs⸗ und 
das Sedaufeſt, 


welches ſich, wie in den früheren Jahren 
zu einem 


Volksfest 


geſtalten ſoll. 5 


Der Schützenzug tritt zur Abholung der | 


Vereinsfahne um 2 Uhr Nachmittag am 
Gaſthaus zum „Deutſchen Kaiſer“, Graben⸗ 
ſtraße Nr. 10 an, alle übrigen Kameraden 
um dieſelbe Zeit auf der Kulmer Esplanade. 
Abmarſch des Feſtzuges um 2½ Uhr von 
der Esplanade aus durch die Stadt nach 
dem Feſiplatze. Daſelbſt 


Militär-Gonceri 


ausgeführt vom Trompeter⸗Corps des 
Ulanen⸗Regiments Nr. 4. 
Volksbeluſtigungen aller Art. 

Orden und Ehrenzeichen, ſowie Vereins⸗ 
abzeichen werden angelegt. 

Zur Deckung der Koſten werden an den 
Eingängen freiwillige Beiträge einge⸗ 
ſammelt werden. 

Zur zahlreichen Betheiligung ladet ein 

er Vorſtand. 


7 ee 
Privat⸗Veamten⸗Verein 


Zweigverein Thorn. 
Freitag, den 3. September, 
Abends 8¾ Uhr im Schützenhauſe. 


Monatsverſammlung. 


Bericht des Delegirten über die Haupt⸗ 
verſammlungen in Eiſenach. 

Um zahlreiches Erſcheinen und Ein⸗ 
führung von Gäften bittet 


Der Vorſtand. 


Zum Pilſner. 


Heute Donnerſtag u. morgen Freitag: 
Riesen-Fluss- 
Krebse. 


Rebhühner mit Sauerkohl 1,00 II. 
fl. harte Gervelatwurst, 


im Geſchmack Steen 
empfiehlt den Herren Offizieren als 
Mauöver⸗Wurſt. 


Wurſtfabrik von W. Bomann. 


Synagogale Nachrichten. 


E Abendandacht 6 ¼ Uhr. 
12 Fir die cherſchwenmlen 
2 


gingen ein: 
Mk. 20,00 
„ 10,00 
Summe Me. 30,00 
um weitere Gaben wird ge: 
Die Expedition. 


